olksblatt, 
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M 109. Danzig, Sonnabend den 16. Mai 1885. 13. Jahrgang. 
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w 4 lsohne der. Nachkl des Groll den der A Reichsfeindlichkeit f d In dieſ Topf 
Urte s ee: Sax zweifelsohne der Nachklang des Grolles, den der An- eichsfeindlichkeit geworfen worden. In dieſem Topfe 
g un S Säyiihel und Späne. trag Huene in ſeiner Bruſt hervorgerufen hatte, da er am ſchwimmen, wie in einem Aquarium, Sozialiſten und Frei- 
Sal eb verboten. liebſten die Erträge aus den neuen Zöllen nicht in Die | finnige, Ultramontane und Elſaß⸗Lothringer, und noch am 
erfti Auf meinem Pulte ſieht es wüſt aus; da liegen fo- Taſchen der Gemeinden, ſondern in das ſtaatliche Danaiden- Montag donnerte der Kanzler bei der dritten Beratung 


e iliele Notizen und Zeitungsausſchnitte, daß ich vor lauter 
Bäumen faft den Wald nicht fehe. Da präſentiert fich als 

b v Miche Häufchen das Teſtament der eben zu ihren 
g dbätern berufenen Landtagſeſſion mit dem Antrag Huene, 
hem Lehrerpenſionsgeſetze, den ſtürmiſchen Polendebatten 
aund dem kirchenpolitiſchen Fiasko. Daneben erhebt ſich der 
Blicht minder ſtattliche Papierſtoß des deutſchen Reichstags 
efrauit dem Zolltarif, der Börſenſteuer, der von Bismarck be- 
ämpften Sonntagsruhe, und nun folgt eine ganze Reihe 
fetntudeter mehr oder minder wichtigen Ereigniſſe, welche die 
jenennere und äußere Politik betreffen, bis herab zur Ver⸗ 
‚meumpfung des engliſch⸗ruſſiſchen Konfliktes und des Schneider⸗ 
allestriks in Paris. Die geſcheiteſte Nachricht, die ich in der 
abeletzten Woche aufgegabelt habe, ift die, das Griechenland 
Mus Sparſamkeitsrückſichten feine Geſandten im Aus⸗ 
z dande abberufen hat; zu den erfreulichſten Ereigniſſen zähle 
end die Ernennung des Grafen Herbert Bismarck zum 
ulUnterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte, — was uns den 
ine Beweis liefert, daß große Männer auch einmal große 
Söhne haben können, — und das traurigſte Ereignis ift 

e ider Tod des Generalkonſuls Dr. Nachtigall, was unſeren 
ochrolonial- Schwärmern als Warnung dienen mag, nicht 
allzuviele Millionen in die „Fieberkolonien“ zu ſtecken. — 
Gottlob, die preußiſchen Landboten ſind bei Muttern und 
indwir freuen uns, daß auch die deutſchen Reichsboten bereits 
duigeftern ihr parlamentariſches Bündel geſchnürt haben. Das 
veLand iſt derart überſättigt mit Parlamentarismus, wie ein 
fenverhätſcheltes Kind mit Zuckerſachen, deren übermüßiger 
ab Genuß Bauchgrimmen im Gefolge hat. Die verſchiedenen 
Nachrufe, welche dem Abgeordnetenhauſe als Ferien-Geleits⸗ 
nicbriefe mit auf den Weg gegeben wurden, lauten dahin, daß 
ibgdie fünfzehnte Legislaturperiode ſchlimmer hätte feim können, 
als ſie war, und die Zeugniſſe, die ihr ausgeſtellt wurden, 
—beſagen: Betragen im Allgemeinen gut, einige Bockſprünge 
der Linken abgerechnet; Fleiß ſehr gut; Fortſchritt im 
großen und ganzen befriedigend. Wenn der Landtag auf 
de kirchenpolitiſchem Gebiete keine Erfolge aufzuweiſen hat, fo 
lil hat dies nicht an ihm, ſondern an der Regierung gelegen, 
hel melche es macht mie die Araber in der Wüſte, wenn der 
Samum jie umbrüllt: fie hüllen fih in den Burnus und 
verhalten ſich ſo „kaduk“ wie möglich. Das Lehrer⸗ 
henſionsgeſetz kam mit der vom Herrenhauſe getroffenen 
Anderung, daß der Staatszuſchuß 600 Mark betragen ſoll, 
zuſtande und ebenſo wurde das Verwendungsgeſetz, aller- 
dings nicht zur Erbauung der Regierung, angenommen, 
denn die Heftigkeit, mit welcher Fürſt Bismarck 
fih bei Beratung des Arbeiterſchutzgeſetzes im Reichs⸗ 


faß geſteckt hätte. Übrigens muß der Groll nicht allzutief 
gewurzelt haben, denn am Dienstag war es Dr. Windt⸗ 
horſt, mit welchem der Kanzler bei Gelegenheit des Früh⸗ 
ſchoppens im fürſtlichen Palais ſich am angelegentlichſten 
und freundſchaflichſten unterhielt, jo daß ein offizidjes Blatt 
den Seufzer hätte ausſtoßen können: „Wie ſchön wäre es, 
wenn die Perle von Meppen in reichskanzleriſcher Faſſung 
glänzte!“ Die traurigſten Nachklänge aus dem Abgeord- 
netenhauſe ſind diejenigen, welche an die Polendebatten er⸗ 
innern. Ich habe mich oft gefragt, hat das große mächtige 
deutſche Reich, hat der Kanzler, der ganz Europa nicht 
fürchtet, wirklich Augſt vor den Polen, oder iſt die zur 
Schau getragene Furcht vor den Trümmern eines einſt 
mächtigen Reiches nur politiſches Blendwerk und Mittel 
zum Zweck? Vergebens haben mehr als 66 000 Familien⸗ 
väter der Provinz Poſen die Regierung gebeten, beim 
Elementarunterrichte die Muttersprache berückſichtigen zu 
laſſen, die Lokalſchulinſpektion an die Geiſtlichen zu über⸗ 
tragen und den Religionsunterricht durch die Geiſtlichen 
leiten und überwachen zu laſſen; der Kultusminiſter hatte 
nichts als leere Redensarten und ein kaltes „Nein“; 
Gründe hatte er nicht, — die böſe Stiefmutter gab ja 
auch dem Aſchenbrödel keine Gründe an, weshalb es lieblos 
auf den Kerichthaufen geſtoßen wurde! Ebenſowenig iſt 
Ausſicht vorhanden, daß die Maßregel, welche nichtpreußiſche 
Unterthanen polniſcher Zunge von Haus und Hof vertreibt, 
zurückgenommen werde. „Wir kriegen zu viele Polen ins 
Land“, heißt es, „und das iſt gefährlich, und dieſe Polen 
find obendrein katholiſch, — ſchauderhaft!“ Verbiſſene Kultur⸗ 
kämpfer und Polenfreſſer mögen an der einzig daſtehenden 
Maßregel ihre Freude haben, aber jeder, dem die Worte 
Humanität, Gerechtigkeit und Billigkeit mehr als 
leerer Schall ſind, ſchüttelt bedenklich und unwillig den 
Kopf. Oder ſteht das Deutſche Reich wirklich auf ſo ſchwachen 
Füßen, daß es die paar Polen an der äußerſten Weſtgrenze 
zu fürchten hätte, und haben dieſe irgend etwas gethan, 
was auf eine revolutionäre Erhebung ſchließen ließe? Durch⸗ 
aus nicht; die Behandlung der Polen und die Maßnahmen 
gegen dieſelben iſt nur ein weiterer Beitrag zu dem reich⸗ 
haltigen Kapitel der Unbegreiflichkeiten der preußi- 
ſchen Politik, und als Deckmantel für alle dieſe Unbe⸗ 
greiflichkeiten muß das geflügelte Wort der „Reichsfeind⸗ 
ſchaft“ herhalten. Wenn man den Herren in Berlin glau- 
ben wollte, dann müßte es in Deutſchland ſo von „Reichs⸗ 
feinden“ wimmeln, wie auf einem Kohlfelde von Raupen; 
denn mit Ausnahme einiger konſervativen Gummifiguren und 
der freikonſervativen Puppen ſind ſämtliche Parteien ohne 
Ausnahme von den offiziöſen Skribenten in den Topf der 


der Zollnovelle die Hannoveraner mit den Worten an: 
„Es iſt Landesverrat und Reichsverrat, was ſie treiben!“ 
Die Polen ſind alſo nur ein Glied in der langen reichs⸗ 
feindlichen Kette, aber dasjenige Glied, auf welchem am 
meiſten geritten wird. Fixe Ideen haben zu allen Zeiten 
ihre traurige Rolle geſpielt, ſowohl bei einzelnen Menſchen, 
wie bei Regierungen und ganzen Völkern; ſo beſtehen auch 
die Verbrechen der Polen lediglich in den fixen Ideen an⸗ 
derer, und die Weltgeſchichte wird darüber das Weltgericht 
ſprechen! 

Unſere ganze Politik beruht auf zwei Augen, und hin⸗ 
ter dieſen Augen ſitzt ein unberechenbares Gehirn, das nach 
Art aller genialen Köpfe manchmal die ſonderbarſten Sprünge 
macht. Wer z. B. am 4. d. mit dem Fürſten Bismarck 
Gegner der Börſenſteuer war und an dem Entwurf 
mancherlei zu bemängeln hatte, konnte ſchon am folgenden 
Tage zu den „Reichsfeinden“ gehören, wenn er nicht mit 
demſelben Fürſten Bismarck für die Steuer geſtimmt hätte 
und „ernſtlich“ beſtrebt geweſen wäre, ſie ſobald wie mög⸗ 
lich zuſtande zu bringen. Man kann es den Hütern des 
„Giftbaumes“ kaum verargen, wenn ihr freudeſtrahlendes 
Geſicht ſich plötzlich in ein ſehr langes und enttäuſchtes 
verwandelte, — denn ſo aus allen erträumten Himmeln 
geſtürzt zu werden, iſt eben nur in Deutſchland möglich. 
Man ſieht, daß zwiſchen allen Genies, mögen ſie nun auf 
künſtleriſchen oder politiſchen Gebieten ſich bethätigen, eine 
gewiſſe Wahlverwandtſchaft herrſcht, denn auch Rubens 
konnte mit einem Pinſelſtriche ein lachendes Kind in ein 
weinendes verwandeln. Nicht minder eigentümlich und 
überraſchend war das Auftreten des Reichskanzlers, als das 
Kapitel der Sonntagsruhe beraten wurde. Wer hätte 
es für möglich halten ſollen, daß der Fürſt, der doch das 
„praktiſche Chriſtentum“ im Auge hat, in ſolcher Weiſe 
gegen die Sonntagsruhe und Sonntagsfeier auftreten würde? 
So ſpricht nicht der Miniſter eines chriſtlichen Staates; ſo 
kann nur ein Mann ſprechen, der mit beiden Füßen in der 
öden Sandwüſte des Materialismus ſteht und der keinen 
Blick hinaufwirft in die lichte Höhe, die ſich über der Wüſte 
des materiellen Ringens und Kämpfens wölbt. Selbſt den 
Konſervativen war dies zu arg, ſo daß Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow in dem Bruſttone innerſter Überzeugung den gläu⸗ 
bigen Chriſten dem „kalten Rechner“ gegenüberſtellte. Der 
Kanzler meinte, dem Arbeiter ſei der Lohn mehr wert, 
als ein Sonntagsvergnügen; allein es handelt ſich hierbei 
nicht bloß um Vergnügen und körperliche Ausſpannung, 
ſondern vor allen Dingen um die Sonntagsfeier, die ein 
Gebot Gottes iſt. Sollen unſere Arbeiter in den Fabriken 
vollſtändig zur Maſchine herabſinken, ohne wenigſtens an 
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di tag beſonders gegen das Zentrum wandte, war 
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1 
ten „Hier find wir am Ziel,“ ſprach Graf Kurt zu feinem 
er Begleiter, indem er vor einem hohen, ſchmalen Hauſe ſtehen 
K blieb. „Ich entſinne mich dieſes Gebäudes genau, obwohl 
ill mir die eigentliche Adreſſe entfallen war.“ 
0 „Hier alſo wohnt die Alte, und wo, gnädiger Herr?“ 
x fragte Fritz Kringel. 
g „ajm dritten Stock des Hofgebäudes,“ entgegnete der 
j Graf lächelnd, „das habe ich mir beſſer gemerkt. Trage 
iel dieſe Banknote der Bedürftigen hinauf und fage ihr: der 
fremde Herr, der ſie gemeinſam an jenem Abend mit der 
ſchönen Eliſabeth nach Haufe geleitete, hätte ihrer nicht 
1 vergeſſen und fende ihr die verſprochene Unterſtützung, der 
noch andere nachfolgen würden.“ 
it 1 2 Sie, gnädiger Herr,“ rief Fritz entzückt, 
ust aber wenn es nicht unſchicklich wäre, möchte ich Sie hier 
di Gee ud il küſſen! ... Solch ein Herz, ſolche 
g ſind die wi i i 
5 Sozialdemokratie!“ eee 
„Nun mache nicht länger ſchöne Redensarten, mein 
Junge, ſondern erfülle Deine Miſſion. Du wirft von 
Deiner anſtrengenden Tagesarbeit bei dem alten Wucherer 
_ gewiß müde fein und der Ruhe bedürfen; alfo beeile Dich!“ 
jj „Ach, gnädiger Herr, wenn ich Worte fände —“ 
KAP „Marſch!“ rief Graf Kurt, worauf Kringel kleinlaut 
erwiderte: „Wenn Sie nur meine Dankbarkeit und Be- 
wunderung beſſer zu Worte kommen ließen,“ und dann 
ſchnell in dem Thorweg des Hauſes verſchwand. 


Wenige Minuten waren vergangen, als er mit hod- 
gerötetem Geſicht, atemlos wie nach einem haſtigen Lauf, 
wieder auf der Straße erſchien und zu dem harrenden Ge⸗ 
bieter trat. 

„Gnädiger Herr!“ rief er mit leuchtenden Augen, 
„gnädiger Herr! ... Eine Neuigkeit! Eine Überraſchung! 
Eine unbändige Freude!“ 

Graf Kurt blickte ihn verwundert an. 

„Je, was iſt denn in Dich gefahren?“ fragte er ver⸗ 
wundert. > , 

„Jubel und Zufriedenheit! .. Die ſchöne Eliſabeth iſt 
ein Engel!“ 

„Und das iſt Dir während der letzten fünf Minuten 
klar geworden?“ 

„So ift es! . . . Denn ich habe jie geſehen.“ 

„Wen?“ 

„Das herrlichſte Weſen der Schöpfung — die rätjel- 
hafte Eliſabeth.“ 

„Geſehen?! — Ja, wo denn?“ 

„Oben in der Dachkammer der Alten.“ 

„Du machſt mich in der That ſehr neugierig, Fritz! — 
Erzähle!“ drängte der Graf erregt. 

„Es koſtete mich nicht viel Mühe,“ folgte Kringel jener 


Aufforderung, „die Wohnung der Frau Günther aufzufinden, 


dieſelbe liegt im Dachſtock des Hofgebäudes. Ich tappte 
mich auf dem nur matt erleuchteten Korridor bald zurecht 
und klopfte an die Thür in der Erwartung, daß eine alte, 
zitternde Matrone mit runzligem Geſicht und zahnloſem 
Munde mir öffnen würde, ich bereitete mich zu einer 
ſalbungsvollen Anrede vor, — da öffnete ſich die Thür 


und ich prallte zurück. Meine ſchöne Rede blieb mir in 


der Kehle ſtecken, ich wurde ganz verlegen und ſtotterte ein 
unverſtändliches „Guten Morgen.“ 

Die ſchöne Eliſabeth ſtand leibhaftig vor mir. Auch ſie 
war natürlich unendlich überraſcht und fragte verwundert: 

„Sie hier, Herr Clark?“ 

„Ja,“ ſtotterte ich, „ich bin hier.“ 

„Und zu wem wünſchen Sie?“ 

„Zu Frau Günther.“ 

Sie führte mich in das überaus kleine, mit den aller⸗ 
notwendigſten, alten und wurmſtichigen Möbeln ausgeſtattete 
Zimmer. Inzwiſchen hatte ich mich gefaßt und beſonnen. 

Sie wiſſen ja, gnädiger Herr, Fritz Kringel iſt unter 
einem günſtigen Stern geboren, er hat Geiſt! 

„Verzeihen Sie, Madame, wenn ich ſtöre,“ redete ich 
die Alte an, „ich komme im Auftrage des Grafen von 
Tiefenſee. Derſelbe war während kurzer Zeit mein Gebieter 
und ich hatte das Vergnügen, ihn heute zufällig beim Heim⸗ 
weg aus meinem Geſchäft zu treffen. Er freute ſich unge⸗ 
mein, mich wieder zu ſehen, hauptſächlich wohl, weil er 
gerade eines Menſchen, den er mit einem Auftrage zu be⸗ 
ehren geneigt war, bedurfte. Dieſer Menſch war ich und 
fo beauftragte er mich denn, Ihnen diefe Wertpapiere ꝛc. 2C., 
ganz wie Sie es mir befohlen, Herr Graf .. Die Freude 
und Überraſchung der alten Frau waren unbeſchreiblich, 
den Ausdruck aber, der ſich in den Augen und im Antlitz 
Fräulein Eliſabeths zeigte, vermag ich nicht zu ſchildern, 
Sie hätten es ſehen müſſen, Herr Graf!“ 

„Aber was in aller Welt, Fritz, thut das Mädchen bei 
der Greiſin?“ 

„Das iſt ja eben das Erhabene, das Großartige, gnä⸗ 
diger Herr! Seit vielen Tagen ſchon erſcheint dieſer Engel 
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den Sonntagen Gelegenheit zu haben, ſich mit ihrem höheren 
Ziele und ihrem Schöpfer zu beſchäftigen, ohne ſich darauf 
zu beſinnen, daß ſie nicht bloß der Arbeit wegen auf 
Erden ſind? Oder iſt die Heilighaltung des Sonntags etwa 
auch ein „Übergriff der Geiſtlichen“? Die fünf Reden des 
Kanzlers waren zwar Gießbäche auf die mancheſterlichen 
Mühlen der Fabrikanten, aber der „Politik der ſozialen 
Verſöhnung“ haben ſie nicht das Wort geredet. Das 
Zentrum wird natürlich ſeine Anträge wiederholen, und 
hoffentlich wird der Kanzler bis dahin ſeine Anſichten 
„korrigiert“ haben. Wie es in jeder Kompagnie einen 
Spaßmacher gibt, der unfreiwillig alle beluſtigt, indem die 
Soldaten ſich über ihn luſtig machen, ſo auch in den 


Parlamenten. Hier haben die Nationalliberalen 
die Rolle des Hanswurſtes übernommen. Mit 
dem beſten Willen kann man die Leute nicht 


mehr ernſt nehmen, und ſo iſt es auch nur Spott und 
Hohn, der von allen Seiten auf dieſe Partei der Friedens⸗ 
ſtörung, der Unehrlichkeit, der Selbſtſucht, der Ohnmacht 
und doch der Aufgeblaſenheit herunterhagelt. Sie erinnert 
an den „Aujuſt“ im Zirkus, der überall dabei ſein will, 
überall zu ſpät kommt, überall ſtrauchelt und in den Sand 
fällt, ohne aber ſein ernſtes Geſicht zu einem Lächeln zu 
verziehen. Der „Aujuſt“ weiß wenigſtens, daß er ein 
Hanswurſt iſt; aber der Nationalliberalismus will in der 
Clownsjacke den Direktor ſpielen. Er ift, auch wo er es 
abſolut nicht nötig hatte, ſo elegant über den Stock ge⸗ 
ſprungen, daß man Mitleid mit den ewig hin- und her⸗ 
taumelnden Jammergeſtalten haben könnte, deren Leiſtungs⸗ 
unfähigkeit nur von hochgradiger Arroganz übertroffen wird. 
Wenn man bedenkt, daß die Leute die Börſenſteuer für 
„verkehrt“ halten und doch dafür ſtimmen; daß ſie von 


dem Verwendungsantrage nichts wiſſen wollten und ihn 


ſchließlich doch gut hießen, ſo muß man ſich fragen, ob ſie 
überhaupt noch eine Ueberzeugung haben. Ihre Kopf⸗ und 
Führerloſigkeit bewieſen ſie damit, daß Hr. Enneccerus ſich 
beklagte, über einen Antrag, den er ſelbſt zurückgezogen 
hatte, nicht mehr reden zu können; die Sozialdemokraten 
erinnerten ſich daran, daß keine andere Partei die Sozialiſten 
ſo um Hilfe angewinſelt habe, wie die nationalliberale, und 
das ganze Land lacht über die Ueberläufer in der letzten 
Stunde, die abſolut dabei ſein und das fünfte Rad am 
Wagen ſpielen wollen. Und trotz alledem flunkern ſie in 
ihrer Preſſe von der „ausſchlaggebenden Stellung“ ihrer 
Partei, ähnlich wie jener Balgtreter, der den Ruhm des 
Orgelſpiels für ſich in Anſpruch nahm; ja, ſie maßen ſich 
an, mit Hilfe der nächſten Wahlen „wieder eine große, 
gemäßigt⸗liberale Partei als eigentliches Rückgrat in unſer 
ſonſt ſo zerfahrenes Parlament bringen zu wollen“. Kann 
man ſich ſelbſt ſchmählicher ins Geſicht ſchlagen? Es iſt 
zu drollig, ſich die „Gemäßigt⸗Liberalen als eigentliches 
Rückgrat“ zu denken; man müßte dasſelbe zum wenigſten 
mit Birkenreiſern und Schwefelhölzchen ſtützen. Aus Papier 
werden zwar Eiſenbahnräder gemacht, aber aus Gummi 
ſind noch nie Balken und Säulen fabriziert worden. 

Am 2. d. Mts. waren 15 Jahre verfloſſen feit Ge- 
nehmigung des erſten Maigeſetzes und ſieben Jahre ſeit 
dem Hödelſchen Attentate; werden nochmals 15 Jahre ver⸗ 
gehen, ehe Berlin in die Friedenshand des Papſtes ein⸗ 
ſchlägt? Soll es zu einem 30 jährigen Kulturkampfe 
in Deutſchland kommen? Es hat faſt den Anſchein. 


Deutſcher Reichstag. 
102. Sitzung vom 15. Mai. 

Der Reichstag iſt heute im Allerhöchſten Auftrage durch 
den Miniſter v. Bötticher geſchloſſen worden. Damit 
hat die I. Seſſion der 6. Legislaturperiode ihr Ende er⸗ 
reicht. In der heutigen (102.) Plenarſitzung, welche nur 
kurze Zeit in Anſpruch nahm, wurde zunächſt eine Rechnungs⸗ 
Überſicht debattelos genehmigt. Eine kurze Debatte knüpfte 
ſich an den Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion über 
die Frage, ob das Mandat des Abgeordneten Graf Herbert 


v. Bismarck-Schönhauſen durch deffen Ernennung zum 
Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt erloſchen fei. 
Entgegen der Anſicht der Kommiſſion, daß das Mandat 
nicht als erloſchen zu erachten ſei, weil eine Erhöhung in 
Rang oder Gehalt mit der Ernennung nicht verbunden ſei, 
ſuchte Abg. Haſenclever nachzuweiſen, daß in der That 
eine Gehaltserhöhung vorliege. Das Haus ſchloß ſich jedoch 
dem Beſchluſſe der Kommiſſion an. Die dritte Leſung der 
Novelle zum ſpaniſchen Handelsvertrage führte nur zu 
einer unerheblichen Diskuſſion; dieſelbe wurde in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 225 gegen 50 Stimmen ange⸗ 
nommen. Hierauf gab der Präſident v. Wedell⸗Pies⸗ 
dorf die übliche Geſchäftsüberſicht, worauf Miniſter von 
Bötticher die auf den Seſſionsſchluß bezügliche Allerhöchſte 
Botſchaft verlas, und die Seſſion für geſchloſſen erklärte. 
Nach einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
ſchloß der Präſident die letzte Sitzung. 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 16. Mai. 

* Der „Reichsanzeiger“ bringt heute die offizielle Publi⸗ 
kation der Ernennung des Grafen Herbert Bis marck 
zum Unterſtaatsſekretär. 

* Die Abend⸗Sitzung des Reichstags am Mitt- 
woch war die ſtürmiſchſte der ganzen Seſſion. Es 
ſind dabei hitzige Worte gefallen, die noch lange nachklingen 
werden. Veranlaßt wurde das ungewöhnliche Rekontre durch 
den Streit der Meinungen, ob Schlemmkreide zu den Dro⸗ 
guen oder zu den Erden zählen ſoll. Würde die Schlemm⸗ 
kreide ihren Platz in der Poſition der farbenhaltigen Erden 
gefunden haben, ſo hätte die Zollerhöhung erſt mit dem 
1. Juli 1886, alſo nach Ablauf des deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Handelsvertrages, in welchem die Zollfreiheit dieſer Dinge 
ausgeſprochen iſt, in kraft treten können. Die Mehrheit 
aber ſetzte die Kreide unter die Droguen, und der Schatz⸗ 
ſekretär von Burchard hatte nicht nur nichts gegen dieſe 
Tarifierung, ſondern er glitt auch mit Leichtigkeit darüber 
hinweg, daß er ſelber in zweiter Leſung anerkannt hatte, 
die Schlemmkreide ſei im Vertrag mit der Schweiz unter 
den Erden aufgeführt. An dieſe Ausführungen des Staats⸗ 
ſekretärs hielt ſich der deutſchfreiſinnige Abg. Richter, als er 
der konſervativen und Zentrums⸗Mehrheit vorwarf, ſie wolle 
durch die falſche Tarafierung die Handelsverträge umgehen, 
fie breche die deutſche Verſaſſungstreue. „Man muß es 
mit angeſehen haben“, ſchreibt der Berliner Berichterſtatter 
der „Oſtd. Pr.“, „um ſich vorſtellen zu können, welch ein 
Skandal jetzt das Haus durchtobte. Mehrere Abgeordnete 
der Rechten erhoben ſich mit drohenden Geberden, die Rufe 
und Gegenrufe aus beiden Lagern übertönten ſich ſo heftig, 
daß der Präſident eine Spanne Zeit wie ratlos daſtand. 
Als er ſich endlich anſchickte, Richter einen Ordnungsruf zu 
erteilen, hatte er damit nur das Signal zu neuen Aus⸗ 
brüchen gegeben. Das Murren der Linken ſteigerte ſich 
zum Tumult, und in den höhniſchen Beifall der Rechten 
hinein rief der deutſchfreiſinnige Abg. Langerhans: „Das 
wollen Kavaliere ſein!“ Darüber entſtand natürlich ein neuer 
Lärm, und tönten abermals die heftigſten Glockenzeichen des 
Präſidenten. Und als ob diefe mehr an einen Volksauf⸗ 
ruhr als an eine parlamentariſche Verhandlung erinnernden 
Szenen in ſich ſelber die Kraft zur Steigerung und Selbſt⸗ 
überbietung finden, ſo blieb der Gipfelpunkt des Lärms dem 
Augenblick vorbehalten, wo der Schatzſekretär dem Abg. 
Richter das Wort zurief: „Sie ſcheinen ſich berufen zu 
fühlen, hier die Intereſſen des Auslandes zu wahren!“ 
Die Freiſinnigen verlangten ſtürmiſch den Ordnungsruf für 
Herrn v. Burchard, ſtürmiſch, aber vergeblich! Es war ein 
wüſtes Durcheinander. Die zornigen Ausrufe der Abge⸗ 
ordneten, ihre heftigen Geſtikulationen, dazwiſchen die un⸗ 
aufhörlichen nervös machenden Glockentöne, das alles ver⸗ 
einigte ſich zu einem höchſt unerfreulichen und aufregenden 
Eindruck. Man hat das Gefühl, daß ſolche Auftritte ge⸗ 
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allabendlich, nachdem Stöber fein Geſchäft geſchloſſen und 
während er ſelbſt in ſeiner Weinkneipe ſeinen Schoppen 
leert, in dem ärmlichen Stübchen der beinahe ganz gelähm⸗ 
ten Alten, um dasſelbe ein wenig in Ordnung zu bringen; 
fie bereitet der Greiſin das Lager, räumt das Zimmerchen 
ſo gut als möglich auf und ſorgt für friſches Waſſer. Außer⸗ 
dem aber, und das iſt das Rührendſte, bringt ſie in ihrem 
Körbchen der Armen allerlei Eßwaren mit, die fie fich ficher 
vom Munde abgeſpart hat, vorzüglich Suppe, dieſe ſogar 
immer friſch gekocht! Gemüſe, Fleiſch, Wurſt, freilich nur 
in halben Portionen, aber ein Schelm gibt mehr, als er 
hat oder zuſammen bringen kann! Die beglückte Alte betet 
ihre Wohlthäterin förmlich an, nennt ſie einen ihr von Gott 
geſandten Engel und fleht allabendlich den Segen des 
Himmels auf das ſelbſt ſo arme, ſchutz⸗ und hülfloſe Weſen 
herab.. .. Und“, fügte Kringel dann mit grimmiger 
Stimme, zähneknirſchend hinzu, „wer mir nun noch einmal 
ſagt, dieſes Mädchen ſei herzlos, dem ſchlage ich trotz unſer 
hochwohllöblichen Gerichtsbarkeit die Knochen im Leibe 
entzwei!“ 

Graf Kurt ſchien die letzten Worte ſeines exaltierten 
Dieners gar nicht gehört zu haben. 

Er ſtand regungslos neben demſelben und ſtarrte zum 
nächtlichen Himmel empor. Ein heller Schein der Zufrieden⸗ 
heit, ja des Glückes lag auf dem Antlitz des jungen Mannes 
und endlich ſprachen ſeine Lippen leiſe und innig: 

„Gott fei Dank! .. So hat mich meines Herzens 
Stimme dennoch nicht betrogen.“ 

Lächelnd betrachtete Fritz Kringel ſeinen Herrn und 

wieg. 
Plötzlich aber wendete ſich jener zu ihm und ſagte ſchnell, 


als wolle er ſich ſeinen Gedanken und ſeiner Träumerei 
entreißen: 

„Komm, Fritz.“ 

Sie waren nur eine kurze Strecke gegangen, als Kringel 
ſtehen blieb und ſagte: 

„Es iſt ein ſehr ſchöner Abend heute, gnädiger Herr, 
die Luft ift prächtig! ... Gehen Sie meinetwegen fo ſchnell?“ 

„Dein Magen knurrt ſicherlich vor Hunger.“ 

„O nicht im geringſten“, entgegnete Fritz. „Ich leide 
augenblicklich an Appetitloſigkeit.“ Ein pfiffiges, ſchmun⸗ 
zelndes und vielſagendes Lächeln umſpielte ſeine Lippen, 
als er fortfuhr: „Gerade in dieſer Gaſſe weht eine recht 
friſche, angenehme Luft, — auch iſt es hübſch ſtill und 
freundlich hier. — Dieſe altertümlich gebauten Häuſer mit 
ihren Giebeln und architektoniſchen Verzierungen machen 
ſich im Mondſchein ſehr romantiſch .. . find Sie nicht ge- 
neigt, gnädiger Herr, hier noch ein wenig zu verweilen?“ 

Graf Kurt ſchaute ſeinen Diener aufmerkſam und durch⸗ 
dringend an. Dann überflutete ein Lächeln ſein Geſicht und 
er drohte mit dem Finger, 

„Ich verſtehe Dich“, ſagte er dabei, „— aber — — 
ich möchte das arme Mädchen nicht ins Gerede bringen.“ 

„Es iſt zu ſpät zum Retirieren“, flüſterte Kringel hier⸗ 
auf, „ſehen Sie, gnädiger Herr, — dort tritt ſie bereits 
haftig aus der Thüre!“ 

Und wirklich zeigte ſich in dieſem Moment die ſchöne 
Geſtalt Eliſabeths im Hausthor. Graf Kurt richtete ſeine 
Blicke auf das ſchnell einherſchreitende Mädchen, das in 
wenigen Sekunden die Stelle, auf welcher er und Fritz 
ſtanden, paſſieren mußte — und blieb. 


(Fortſetzung folgt.) 


rade noch gefehlt haben, um den Abſchluß der Seſſion uner⸗ 
freulich zu machen. Als gegen Mitternacht die Sitzung 
beendet war, hatte ſich die Erregung noch keineswegs gelegt, 
und in den dichten Gruppen im Foyer, ſogar auf der 
Straße ſetzte ſich die Heftigkeit der Auseinanderſetzungen 
in Geſprächen fort, bei denen es zuweilen recht ſchwer ge⸗ 
weſen ſein würde, die „Kollegialität“ der Geſinnung zu 
erkennen.“ 

* Bei der Schlußabſtimmung über den Zolltarif 
votierten vom Zentrum 75 Mitglieder mit Ja und 6 
mit Nein: Rade, Dr. Porſch und die vier Hoſpitanten 
v. Alten, Baron v. Arnswaldt⸗Hardenboſtel und Freiherr 
v. Wangenheim (Hannover). 

* Die franzöſiſchen Monarchiſten bereiten ſich eifrig 
zu den Wahlen vor. In Paris iſt ein Zentral⸗Komitee 
für das Seine⸗Departement unter dem Vorſitze des früheren 
Seine⸗Präfekten und Deputierten Ferdinand Duval eingeſetzt. 
In den meiſten Bezirken ſind ſchon Komitees errichtet, 
ebenſo in mehreren Gemeinden. Ahnlich ſteht es in vielen 
anderen Departements. Wie es heißt, ſind in Paris ſchon 
400 000 Frank für die Wahlen gezeichnet worden. Die 
Zentral⸗Komitees der Departements ſtehen mit dem Senator 
Lambert de Sainte⸗Croix zu Paris in Verbindung, welcher 
die Parteileitung vertritt. — Unter den republikaniſchen 
Deputierten machen viele lange Geſichter. Sie haben 
ſich während der Ferien überzeugt, daß die Kandidatenliſten 
der Regierung für die einzelnen Departements ſchon auf- 
geſtellt ſind und ihre Namen darauf fehlen. Das wird 
noch manchen Strauß abſetzen. Das Schönſte aber iſt un⸗ 
ſtreitig die Unverfrorenheit. mit welcher jetzt die Republi 
kaner die offizielle Kandidatur nicht nur ausgiebig pflegen, 
ſondern als die ſelbſtverſtändlichſte Sache von der Welt 
darſtellen und behandeln. Sie erinnern ſich gar nicht mehr 
der heiligen, ſittlichen Entrüſtung, mit welcher ſie vor gar 
nicht ſo langer Zeit die offizielle Kandidatur der kaiſerlichen 
Regierung brandmarkten. 

* Der hl. Vater hat wiederum einen großartigen 
Beweis ſeiner Mildthätigkeit gegeben. Wie die „Voce della 
Berita” mitteilt, hat Leo XIII. für verſchiedene Semina⸗ 
rien und Klöſter in Italien, deren Lage bereits eine ſehr 
traurige war, die Summe von 40 000 Lire zur Unter⸗ 
ſtützung angewieſen. 

Ju betreff des afghaniſchen Konflikts lauten die 
engliſchen Nachrichten ſehr verſchieden. Dem „Standard“ 
zufolge iſt noch keine formelle Antwort Rußlands ein⸗ 
gegangen, nur eine vorläufige Information, welche die Vor⸗ 
ſchläge nicht ohne weiteres als annehmbar bezeichne. In⸗ 
folge beffen würden die Vorbeſprechungen forigejeßt zur 
Erörterung etwaiger möglicher Abänderungen. Dagegen 
melden die „Daily News“, die Antwort Rußlands 
beſtätigt im allgemeinen das getroffene Abkommen betreffs 
der afghaniſchen Grenze; nur einige unweſentliche Punkte 
feien einer weiteren Erörterung bedürftig. Wührenddem 
die kriegeriſche Stimmung in England in den Hintergrund 
tritt, tönt wieder ein Notſchrei aus dem unglücklichen 
Irland. Dort ſind im erſten Quartale d. J. 720 Pächter⸗ 
familien, aus 34 446 Perſonen beſtehend, ex mittiert, 
weil ſie den Pachtzins nicht bezahlen konnten. Von dieſer 
Anzahl wurden 228 Perſonen wieder als Pächter auf⸗ 
genommen und 1642 auf ihren Pachthöfen als zeitweilige 
Hüter derſelben belaſſen. England hat an Irland ſchwer 
gefrevelt und es wäre endlich an der Zeit, dem Lande die 


Selbſtverwaltung zu gewähren und dort veraltete Agrar⸗ 


Verhältniſſe abzuſchaffen. 

* Während England früher durch fein Säbelgeraſſel 
Furcht einflößen wollte, hat dieſe lächerliche Rolle jetzt 
Rußland übernommen; tagtäglich treffen Alarmnachrichten 
von dort ein. So ordnet ein Tagesbefehl des Kriegs⸗ 
miniſteriums vom 20. April (2. Mai), die Ausführung des 
kaiſerlichen Erlaſſes vom 13. (25.) Mai v. J. an, nach 
welchem in Nowogeorgiewsk und in Breſt-Litowsk 
je ein neues Feſtungs⸗-Artillerie⸗Bataillon und in 
Iwangorod zwei ſolcher Bataillone errichtet, ferner die 
beiden Feſtungs⸗Artillerie-Bataillone in Düna burg ſowie 
das Feſtungs⸗Artillerie-Bataillon in Warſchau um je eine 
Kompagnie vergrößert werden ſollen. 

*Mit der Räumung des Sudan wird es ernſt. 
Nach einer in London getroffenen Entſchließung wird der 
größte Teil der bei Suakin ſtehenden Truppen unverzüglich 
zurückgezogen werden. Die dort befindliche Garde⸗Infan⸗ 
teriebrigade trifft in nächſter Zeit wieder in London ein. 

* Eine Depeſche des Generals Briére de l'Isle aus 
Hanoi (Tonking) vom 13. d. M. meldet, er habe die 
offizielle Mitteilung von der Räumung Lang ſons am 
5. d. M. erhalten. Die Chineſen hatten angeſichts der 
materiellen Schwierigkeiten einige Tage Aufſchub verlangt, 
die Poſitionen am Roten Fluſſe zu räumen. Brieére habe 
Patenotre davon verſtändigt, daß er bereit ſei, den Chineſen 
einen neuen Aufſchub von zehn Tagen zu bewilligen unter 
der Bedingung, daß Tuanquan am 23. d. M. den Fran⸗ 
zoſen übergeben werde. Die Banden von Piraten, welche 
ſich ſeit Beginn der Räumung in der Richtung auf Tammoi 
und Dangſon auf dem Schwarzen Fluſſe, dem Claire⸗Fluſſe 
und dem Songeau gezeigt hatten, werden lebhaft verfolgt. 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 16. Mai. 

* [Rorbette „Sopbie”.] Geſtern Vormittag it die 
Kreuzer⸗Korvette „Sophie“ in Neufahrwaſſer eingetroffen. 
Das Kriegsſchiff ift zur Geſtellung der Ehrenwachen bei 
dem am Montag ſtattfindenden Taufakte der auf der kaiſer⸗ 


lichen Werft erbauten Glattdecks⸗Korvette (als Grjag für 
die „Nymphe“) hierher beordert worden. Der Stapellaufs⸗ 
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feierlichkeit beabſichtigt auch der Chef der Admiralität, Herr 
b. Caprivi, beizuwohnen. 

r. [Plötzlicher Tod.] Der ſtädtiſche Wachtmann 
Pahnke brach geſtern nachmittags 3 Uhr im Dienſte auf 
der Speicherinſel leblos zuſammen. Die Leiche des P. 
wurde, weil er keine Familie hat, in das Stadtlazarett ein⸗ 
geliefert. 

r. [Unglücks fall.] Auch hier ſind zwei Fälle zu ver⸗ 
merken, in welchen durch das Einreißen von Holzſplittern 
und nicht genügendes Beachten der anſcheinend geringfügigen 
Verletzungen zwei Menſchen zu Krüppeln geworden. Die 
Arbeiter Schneider und Krüger wurden in das hieſige 
Stadtlazarett aufgenommen; beide hatten dickangeſchwollene 
Arme und zwar erſterer bereits die brandige Nofe, letzterer 
eine ſchwere Zellgewebeentzündung. In beiden Fällen war 
die Krankheit der Gliedmaßen bereits ſo weit vorgeſchritten, 
daß Amputation der Arme erfolgen mußte. | 

* [Schwurgericht] Am 1. Juni beginnt hier eine 
außerordentliche Schwurgerichts⸗Sitzung, welcher 
Herr Landgerichtsrat Heſekiel präſidieren wird. 

* [Ermäßigte Fahrpreiſe.] Die Einrichtung ein- 
tägiger Retourbillets 2. und 3. Klaſſe von Danzig nach 
Zoppot zum Preiſe der einfachen Hinfahrt an Sonn- und 
Feſttagen wie an jedem Mittwoch iſt ſeit einigen Tagen 
wieder in kraft getreten. 

* [Ber haftet! wurden geſtern die Arbeiter Johann 
Zielinski und Eduard Grablewski wegen Diebſtahls eines 
ſchwarzen Pelzes, die Selma Felleckner wegen wiederholten 
Betrugs und der Arbeiter Albert König wegen Mißhandlung 
feiner Mutter. 

Il Pfingſt⸗Extrazug.] Der Pfingſt⸗Extrazug der 
hinterpommerſchen Bahn wird als ſolcher erſt von Stolp 
abgelaſſen werden, doch werden auf allen Stationen von 
Danzig ab direkte Extrazug⸗Billets zu dem am 21. Mai 
um 7,15 morgens vom Hohenthor-Bahnhof abgehenden 
Schnellzuge ausgegeben, mit welchen die Paſſagiere der 
Strecke Danzig⸗Stolp an letzterem Orte Anſchluß an den 
Extrazug, der Abends 8 ½ Uhr in Berlin eintrifft, erreichen. 
„ * [Meberproduftion von Erzieherinnen.) Die 
Überproduktion der Erzieherinnen, wie jie fih in den letzten 
Jahren in Preußen bemerkbar gemacht hat, hat zur Folge, 
daß ein förmliches Goubernanten=Proletariat geſchaffen wird. 
Die Stellenloſigkeit und die Jagd nach Stellen ift heutzu⸗ 
tage eine ſtehende Kalamität in jenem weiblichen Berufe. 
Befördert wird dieſer traurige Zuſtand noch dadurch, daß 
häufig die Töchter bemittelter Familien, welche im Eltern⸗ 
hauſe ganz gut ihr Auskommen und ihren Unterhalt finden 
könnten, durchaus auch noch „Erzieherinnen werden müſſen“, 
und dadurch manchen armen und unbemittelten Kolleginnen 
die Stellen und das Brot wegnehmen. Der Zuwachs an 
ſolchen Erzieherinnen, die jährlich die Vorbildungsanſtalten 
als „geprüfte Gouvernanten“ verlaſſen und dann ſtellenlos 
find, wird immer ſtärker. Wohl mit aus dieſen Gründen 
hat der Kultusminiſter, wie wir erfahren, den Provinzial⸗ 
Schulkollegien mitgeteilt, daß es in ſeiner Abſicht liegt, 
Privatanſtalten für die Vorbildung von Lehrerinnen, für 
welche ein Bedürfnis und eine Garantie ihres Forſtbeſtehens 
nicht mehr vorhanden ift, die Berechtigung, Entlaſſungs⸗ 
prüfungen zu halten, nicht mehr zu erteilen. 

* [Übungen der Erſatz⸗Reſerve.] Die Übungen 
der Erſatz⸗Reſer ve follen in dieſem Jahre im Bereich 
des 1. Armee⸗Korps beginnen: die zehnwöchige Übung bei 
der Infanterie, Pionieren, Kavallerie und Feldartillerie am 
1. Auguſt, bei der Fußartillerie am 1. September; die 
vierwöchige Übung für die Fuß⸗Artillerie am 13. Oktober, 
für die übrigen Waffen am 5. Oktober; die vierzehntägige 
Hebung für die Fuß⸗Artillerie am 29. September, für die 
Jäger am 25. Juni, für die übrigen Waffen am 1. Juli. 

* [Berfonal ien.] Der Rittmeiſter a. D. Gutsrendant 
Franz Oſſmann zu Schloß Neuſtadt iſt zum Amtsvorſteher 
des Amtsbezirks Schloß Neuſtadt, Kreiſes Neuſtadt Weſtpr. 
ernannt. — Es ſind befördert bezw. verſetzt worden: der 
Steuer⸗Aufſeher Stobſchinski in Danzig zum Büreau⸗ 
Aſſiſtenten bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion ebendaſelbſt, 
der Hauptamts⸗Kontrolleur Haunit in Saarbrücken zum 
Hauptamts⸗Rendanten in Pr. Stargard, der Ober⸗Steuer⸗ 
Konkrolleur, Steuer⸗Inſpektor Schultz in Danzig als 
Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur nach Neufahrwaſſer, die Steuer⸗ 
Einnehmer Götz in Lautenburg und Hoef ig in Schwetz 
als Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten nach Danzig, der berittene 
Steuer⸗Aufſeher Kummer in Gr. Wittenberg als Fuß⸗ 
Steuer⸗Aufſeher nach Hoch⸗Stüblau, die Steuer⸗Aufſeher 
Lapte in Neu⸗Schönſee und Babſt in Gardſchau in gleicher 
Hauch nach Gr. Zünder bezw. Lubichow. — Dem 


Kaufmann Robert Otto hierſelbſt iſt namens des Reichs 


das Exequatur als kaiſerlich und königlich öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſcher Konſul für die Provinz Weſtpreußen erteilt worden. 
S AZ ulnad richten] Dem Pfarrer Winter in 

cejelb iſt die Lokalinſpektion über die Schulen zu Char- 


lottem Koſſowo, Pomieczin, Seefeld, Smolin, Willanowo 


und Zalenje im Kreiſe Karthaus übertragen worden. — 


Dem Pfarrer Zygmanowski in Gorrenczyn iſt die Lokal⸗ 


inſpektion über die Schulen zu Gorrenczyn, Kelpin und 
Ramley im Kreiſe Karthaus (ra Porden — Dem 
Fräulein Helene Albrecht in Einlage iſt die Erlaubnis 
erteilt, im diesſeitigen Regierungsbezirk als Hauslehrerin 
Stellen anzunehmen. 

© Karthaus, 15. Mai. In der hieſigen katholiſchen 
Kirche wurden am geſtrigen Himmelfahrtstage 28 Kinder 
— 16 Knaben, 12 Mädchen — in feierlichſter Weise zum 
erſtenmal zum Tiſche des Herrn geführt. — Für den Ge⸗ 
meindebezirk Röskau iſt der Gemeindevorſteher Joſeph 
Leyk zum Waiſenrat beſtellt und verpflichtet worden. 

Dirſchan, 15. Mai. Der vor einigen Monaten 


2 abgebrannte und darauf in Konkurs geratene Kaufmann W. 


von hier iſt vor einigen Tagen 
worden. 

Elbing, 12. Mai. Der „Elb. Ztg.“ wird mit⸗ 
geteit, daß ein jüdiſcher Händler in den Kreiſen Mohrungen, 
Braunsberg und Pr. Holland einen ſchwungvollen 
Uhrenhandel im Umherziehen betreibt. Die Uhren 
haben äußerlich ein ſehr gutes Ausſehen, ſind aber von 
Tombak und von ſehr geringem Wert. Um die Käufer 
zu locken, zeigt der Hauſierer über eine Uhr eine quittierte 
Rechnung vor, die einen recht erheblichen Zahlungsbetrag 
aufweiſt. Auf dieſen Köder haben viele Leute angebifjen 
und denſelben hohen Betrag gezahlt, der in keinem Ver⸗ 
hältnis zu dem wirklichen Werte ſteht. Von dem Schwindler 
wird hiermit gewarnt. — Am 5. d. ſtürzte ſich aus dem 
zweiten Stockwerk des hieſigen Gerichtsgebäudes der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Löwiſohn, wobei er ſich ſo ſchwere Verletzungen 
zuzog, daß er nach wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. 

? Aus dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, 14. Mai. Aus unſeren Provinzialblättern haben 
wir erſehen, daß ſehr viele Katholiken polniſcher Zunge 
(ruſſiſche Unterthanen) aus Weſtpreußen ausgewieſen worden 
ſind. Fraglich iſt es aber, ob auch unter den Ausge⸗ 
wieſenen die ruſſiſchen jüdiſchen Schlächter und Kantoren, 
welche die kleineren Städte Weſtpreußens gleichſam über⸗ 
ſchwemmt haben, ſich befinden. Wir meinen: „Gleiche 
Brüder, gleiche Kappen!“ 

* Brieſen, 13. Mai. Bei dem geſtern hier ſtatt⸗ 
gefundenen Remontemarkte wurden von ca. 120 ge 
ſtellten Pferden 51 für brauchbar befunden und angekauft, 
ein Beweis dafür, daß die Brieſener Umgegend für unſere 
Armee, namentlich für leichte Kavallerie, ein gutes Material 
liefert. So wurden unter anderem aus dem Dominium 
Wrotzk von 22 Pferden 16 und aus dem Dominium Oſtro⸗ 
witt von 12 Pferden 9 angekauft. Das Dominium Nielub 
ſtellte 5 Pferde, prächtige Tiere, die ſämtlich für brauchbar 
erklärt wurden. 

* Schwetz, 14. Mai. Infolge Aufforderung des 
Lokalkomitees fand geſtern in betreff der Gewerbeaus— 
ſtellung in Graudenz eine Verſammlung der hieſigen 
Gewerbtreibenden ſtatt, zu welcher ſich etwa 30 Perſonen 
eingefunden hatten. Herr Landrat Dr. Gerlich ſprach in 
derſelben, den „N. W. M.“ zufolge, ſein Bedauern dar⸗ 
über aus, daß nur ſehr wenige Gewerbtreibende aus Schwetz 
ſich bisher angemeldet hätten und forderte die Anweſenden 
dringend zu einer zahlreicheren Beteiligung an der Aus⸗ 
ſtellung auf. Dieſer Appell hatte den gewünſchten Erfolg; 
es erklärte ſich eine größere Anzahl Gewerbtreibender zur 
Beſchickung der Ausſtellung bereit. 

„ Flatow, 15. Mai. Wie verlautet, haben die auf 
dem Stadtbruche wohnenden Leute an die königl. Regierung 
in Marienwerder die Bitte gerichtet, die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden zu veranlaſſen, dort ein Schulhaus zu erbauen 
und einen Lehrer anzuſtellen, damit die betreffenden Kinder 
den 4 Kilometer weiten Weg zur Schule nicht zu wandern 
brauchen. Wir glauben, daß dieſe Eingabe keine Berück⸗ 
ſichtigung finden wird, da ein Neubau große Koſten ver⸗ 
urſacht und die bereits angeſtellten 12 Lehrkräfte für die 
hieſigen Schulkinder ausreichen. Überdies befindet ſich die 
Volksſchule ſeit Jahren in gemieteten Räumen und dürfte 
ſomit der Bau eines zweiten Schulhauſes in der Stadt 
eher nötig erſcheinen. — In unſerer Gegend herrſcht unter 
den Schweinen das ſog. Feuer, welche Krankheit recht 
bösartig auftritt. 

© Lebehnke. Am 14. d. M. ift der 60 jährige und 
lahme Arbeitsmann S. von hier auf der Straße von 
Strolchen mit Knitteln und anderen tötlichen Inſtrumenten 
derart zugerichtet worden, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. S. wollte ſeinen Sohn vor dem Angriffe 
dieſer Buben ſchützen und erlitt dabei die brutale Miß⸗ 
handlung. Hoffentlich werden die frechen und bereits er⸗ 
mittelten Burſchen ihrer verdienten Strafe nicht entgehen. 
Es macht ſich überhaupt hier ſeit einiger Zeit eine ſolche 
Unſicherheit auf den Straßen bemerkbar, daß es 
namentlich Frauensperſonen faſt unmöglich wird, abends 
erſtere zu paſſieren. Die Exzedenten ſind meiſt Burſchen 
von 16—20 Jahren, und fällt ihr Betragen großenteils 
den betreffenden Eltern zur Laſt. Faſt ſcheint es, als wenn 
die Eltern über ihre Kinder keine Gewalt mehr haben, oder 
haben wollen. 

* Strasburg, 14. Mai Der Miniſtererlaß, betr. 
die Ausweiſung der polniſchen Überläufer, beginnt 
nach allen Seiten hin ſeine Schatten zu werfen; vor einigen 
Tagen ſind, dem „Geſ.“ zufolge, von dem Gute Birkeneck 
ſieben Inſtleute auf⸗ und davongegangen und haben die 
Sorge für ihre ſieben Frauen und etwa 30 Kinder dem 
Ortsarmenverbande überlaſſen; andrerſeits iſt es bemerkens⸗ 
wert, daß die ruſſiſchen Verwaltungsbehörden fih weigern, 
Überläufer, welche nicht mehr ganz jung ſind, preußiſche 
Frauen und kleine Kinder haben, zur Anſiedelung zuzulaſſen. 

* Soldan, In der vergangenen Woche ſtarb hier 
der Arbeiter Waſtel im Alter von 105 Jahren. 

* Aus Oſtpreußen. Der Herr Unterrichtsminiſter 
hat einer Anzahl armer Gemeinden in den Kreiſen Allen⸗ 
ſtein, Memel, Neidenburg, Ortelsburg, Oſterode des Regie⸗ 
rungsbezirks Königsberg, ſowie in den Kreiſen Johannis⸗ 
burg, Lötzen, Ragnit und Sensburg des Regierungsbezirks 
Gumbinnen nicht unerhebliche Staats beihilfen zum Bau 
von Schulhäuſern bewilligt. Von dem Geſamtbetrage von 
48 539 M. entfallen auf den Regierungsbezirk Königsberg 
33 539 M., auf den Regierungsbezirk Gumbinnen 13 000 M. 

* Königsberg, 14. Mai. Unter der Begleitung 
eines überaus glänzenden Leichengefolges wurden geſtern 
nachmittags die ſterblichen Überreſte des jüngſt verſchiedenen 
kommandierenden Generals Herrn v. Gottberg zur 
letzten Ruhe beſtattet. Geführt von Herrn General 


gefänglich eingezogen 


v. Treskow, ſetzte ſich der pompöſe Zug gegen 2%, Uhr 
vom Trauerhauſe aus in Bewegung und durchzog die mit 
dichten Menſchenmaſſen beſetzten Straßen bis zum alten 
Militärkirchhof. Hinter dem Kommandeur des Zuges 
folgten drei Eskadrons Küraſſiere mit ihrer Regiments⸗ 
muſik, dann je ein Bataillon des 1. und 43. Infanterie⸗ 
Regiments mit Fahnen und Muſikkorps und 2 Batterieen 
reitende Artillerie, gleichfalls unter Vorantritt der Muſik. 
Dem militäriſchen Train folgte ein mit Kränzen beladener 
Wagen und dann der mit den prächtigſten Kränzen und 
Palmen vollſtändig überdeckte Sarkophag, geleitet von Unter⸗ 
offizieren der Garniſon, die eine Unzahl von weiteren 
Kränzen und Palmwedeln trugen. Hinter dem Sarge 
wurde das Reitpferd des Verblichenen in Paradeausrüſtung 
geführt und danach von Stabsoffizieren die zahlreichen 
Orden getragen, mit denen der Verblichene dekoriert geweſen. 
Hieran ſchloß fih das glänzende Kortege der Generalität 
und der Offiziere des geſamten Armeekorps, ſowie des 
Landwehrbataillons, die Spitzen der Zivilbehörden, Magiſtrat 
und Stadtverordnete, Vertreter der Kaufmannſchaft, ferner 
der Kriegerverein und den Schluß bildete eine lange Reihe 
von ca. 30 Wagen, in deren einem der Bruder des Ver⸗ 
ſtorbenen folgte. Der Vorbeimarſch des langen Zuges 
währte eine gute halbe Stunde. — Zur Beiwohnung der 
Begräbnisfeierlichkeit waren von Berlin zur Vertretung des 
Kronprinzen der Herr Major v. Wildenbruch, zu der 
des Prinzen Wilhelm der perſönliche Adjutant desſelben, 
Herr Major v. Kroſigk und zur Vertretung des Prinzen 
Heinrich der Korvettenkapitän und Flügeladjutant Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Freiherr v. Seckendorff entſendet. 

* Schneidemühl, 12. Mai. Im vorigen Jahre 
haben die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ein Regulativ 
wegen Erhebung eines Kommunalzuſchlages zur Braumalz⸗ 
ſteuer und einer Gemeindeſteuer von importierten Bieren 
angenommen. Wie wir hören, iſt dieſem Regulativ die 
miniſterielle Genehmigung erteilt worden, und ſoll dasſelbe 
vier Wochen nach ſeiner Publikation in kraft treten. 

»Aus der Provinz Poſen. Die Wieder- 
holungsprüfung findet für katholiſche und evangeliſche 
Volksſchullehrer an folgenden Terminen jtatt: In Brom⸗ 
berg (ev.) am 18. Mai und 7. Dezember, in Koſchmin 
(ev.) am 1. Juni und 9. November, in Paradies (kath.) 
am 22. Juni und 19. Oktober, in Grin (kath.) am 
17. Auguſt, in Rawitſch (ſimultan) am 8. Juni und 
23. November. 


Vermiſchtes. | 


Während der Landes⸗Ausſtellung zu Nürnberg i. J. 
1882 wurden in der Ausſtellungs-Reſtauration ca. 70 
ſilberne Gabeln geſtohlen. Vor kurzem erhielt der in 
Kiſſingen lebende Eigentümer von einem kath. Geiſtlichen 
ein Paket zugeſandt, in welchem dieſe Gabeln enthalten 
waren, mit der Bemerkung, der Dieb habe ihn um Zu⸗ 
ſtellung der Gegenſtände an den Eigentümer gebeten. 

** Kiel, 10. Mai. Die unfreiwillige Haft der beiden 
chineſiſchen Korvetten „Ting Yuen” und „Chen Yuen“ 
im Kieler Hafen wird in den kommenden Wochen ihr Ende 
finden, da nach Beendigung des chineſiſch⸗franzöſiſchen Kon⸗ 
flikts deren Abreiſe bevorſteht. Die Kapitäne Meller, früher 
bei der kaiſerlichen Marine, und Voß von der Handels⸗ 
marine haben ſich nach Berlin begeben, um mit dem chine⸗ 
ſichen Geſandten wegen des Abganges der Schiffe und der 
Anmuſterung der notwendigen Mannſchaften Rückſprache zu 
nehmen. Auch für die dritte, ebenfalls vom „Vulkan“ ge⸗ 
baute und noch bei Stettin befindliche Korvette „Tfi Yuen” 
wird die Erlöſungsſtunde ſchlagen und deren Ueberführung 
nach China erfolgen. 

** Auf eine ebenſo ſchreckliche als wahnſinnige 
Art machte ein Bergmann in Herne (Weſtfalen) ſeinem 
Leben ein Ende. In einer Wirtſchaft, in Anweſenheit der 
Güfte, zündete er eine Dynamit⸗Patrone, die er in den 
Mund genommen, an und im Nu erfolgte die Exploſion, 
die den Kopf des Unglücklichen in Stücke zerriß. 

* Aus Newyork, 7. Mai, wird folgender ſeltſame 
Vorfall gemeldet: Kapitän Boyton, der Erfinder des 
Schwimmanzuges, in welchem er einſt den Kanal nach 
Dover durchſchwamm, machte ſich geſtern um Mitternacht 
das Vergnügen, im Hafen von Newyork, angethan 
mit ſeiner Gummikleidung, nach dem dort vor Anker liegen⸗ 
den Schiffe „Garnet“ zu ſchwimmen, ohne daß der Wacht⸗ 
poſten an Bord des Schiffes ihn bemerkt hatte. Dort ge⸗ 
lang es ihm, einen ungeladenen Torpedo an einen 
ſchwimmenden Sparren zu befeſtigen und ſich unbemerkt zu 
entfernen. Die Flut trug den Torpedo unter die Mitte 
des Schiffes, wo er ſpäter bemerkt wurde, was nicht ge⸗ 
ringen Alarm verurſachte. Die Newyorker Blätter widmen 
dieſem Ereignis längere Beſprechungen. 


8 Litterariſches. 
Klein, Dr. H. F., Anleitung zur Vorausbeſtimmung 
ar Wetters. 80. Preis 1 M. Verlag von G. Freytag, 
eipzig. K 
Für die große Anzahl derjenigen, die ein Intereſſe an der 
Vorausbeſtimmung des Wetters haben, iſt nun endlich eine 
Schrift erſchienen, die ihnen in allgemein verſtändlicher RZE 
Anleitung gibt, Wetterprognoſen für ihren Wohnort ſelbſt auf⸗ 
zuſtellen. Beſonders die Landwirte werden dem durch zahlreiche 
wiſſenſchaftliche Arbeiten wohlbekannten Verfaſſer Dank wiſſen, 
daß er ſie in leichter, angenehmer Weiſe in die Geheimniſſe der 
Wetterverkündigung einweiht, ſo daß nunmehr nicht leicht ein 
Landwirt mehr in die Lage kommen dürfte, auf ſchwindelhafte 
Detterprognoſen hereinzufallen, da er nach Anleitung obiger 
Schrift eine zuverläſſige Vorausbeſtimmung leicht ſelbſt auf⸗ 
ſtellen kann. 


Danziger Standesamt. 
; 1115 15. Mai. 

Geburten: Arb. Alb. Schröttke, S. — Barbier Franz 

Dabrowski, S. — Arb. Bernh. Alb. Meyer, gen. Rogowski, 
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S. — Töpfergeſ. Ad. Böuke, S. — Schneidergeſ. Johann 
Sue, S. — Schloſſergeſ. Wilh. Bories, S. — Former Wilh. 
Tempel, T — Eigentümer Wilh. Fuhrmann, T. — Arb. Sol. 
Kraja, T. — Kutſcher Karl Dollas, S. — Arb. Franz Spe⸗ 
dowski al. Spidowski, S. — Tiſchlergeſ. Otto Pohl, S. — 
Zimmergeſ. Ed. Gelsz, T. — Seefahrer Heinr. Steinbiß, S. 
— Fabrikarb. Gerhard Spenſt, T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 
Aufgebote: Albrecht Arthur Reimund Klein hier und 
Henriette Juſtine Klein, geb. Steinort in Kulm. — Gerichts⸗ 
aſſiſtent Georg Topolski hier u. Marie Auguſte Hulda Hermine 
Agues Volfius in Zempelburg. — Bäckermſtr. Wilh. Scheffler 
hier und Emilie Gottke in Rottmannsdorf. — Schneidergeſ. 
erd. Wichmann und Wilh. Amalie Parſchke. — Diener Karl 
rdr. Aug. Lehmann und Maria Therefia Stößel. 
Heiraten: Arb. Fror. Wilh. Korczynski und Charlotte 


Dorothea Strauß. — Arb. Rud. Aug. Poziaski und Marie 
Eliſabeth Juſtus. — Schloſſergeſ. Max Heinr. Mahnke und 
Selma Hulda Leontine Stein. — Arb. Jul. Blockus und 


Franziska Rotha, — Seefahrer Rob. Heinr. Löwenicht und 

Martha Hedwig Blaſchke. fu | 
Todesfälle: S. d. Oberkellners Herm. Pfeiffenbrück, 1 J. 

— T. d. Maurergeſ. Frdr. Sylveſter, 6 J. — Witwe Auna 


Schulz, geb. Galotzki, 49 J. — . d. Gymnaſiagl⸗Lehrers Herm. 


Weidemann, 1 J. — Frau Malwine Klementine Janzen, peb. 


Braun, 42 J. — Tiſchlergeſ. Heinr. Mielde, 52 J. — T. d. 
Fuhrhalters Herm. Brandt, 1 J. — S. d. Arb. Jul. Hilde- 
brandt, 5 W. — S. d. Sattlergeſ. Alb. Bimowski, totgeb. — 
Ww. Marie Tesmer, geb. Quitkowski, 63 J. 1 
Martin Blum, 62 J. — Antiquarienhändler Joh. Frdr. Schäfer, 
73 J. — T. d. Zimmermiſtrs. Karl Peiſong, totgeb. — S. d. 
Fleiſchermſtrs. Joh. Sieg, totgeb. — Unehel.: 3 O, 2 T. 


m 
Katholischer 
= 
Gesellenverein. 
Am Montag den 18, Mai er., abends 
815 Uhr, findet im Vereiushauſe die Feier 
des 28. Stiftungsfeſtes ſtatt, wozu Freunde 
und Mitglieder des Vereins einladet 
der Vorſtand. 
Ein Ober⸗Sekundaner des Gymnaſiums 
mwünſcht Nachhilfeſtunden zu erteilen. e 
Adreſſen unter A. 50 in der Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


— — 


Münchener Pſchorr⸗Brän. 


Soeben empfing friſche Sendung 
in außergewöhnlich guter Qua⸗ 
lität. Gebinde von 8½ Liter an. 

Danzig, 14. Mai 1885. 

d mund Einbrodt. 


br.: 


Linoleum 183 u. 200 cm. 
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Weiße 
Wachskerzen 


von garantiert reinem Bienenwachs 
in allen Dimenſionen i 
empfiehlt K 
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Fr. Carl Schmidt, 
Kirchen⸗Wäſche⸗Fabrit, 
Danzig. 
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Grab-Denkmäler, 
Monumente, Kreuze und 


Figuren: Denkmäler, 


Platten, Tafeln und Kiſſenſteine aus poz 
liertem Granit, Marmor und Saudſtein, in 
roßer und geſchmackvoller Auswahl, in ſau⸗ 
erer und gediegener Arbeit, zu den billigſten 
Preiſen. 

Obelisken, Felſenſpalten und Hügel⸗ 
ſteine aus poliertem Granit, Syenit und 
Porphyr, grün, rot und lige dacie ſehr 
hohe Politur und äußerſt billigſte Preiſe. 

Liegende Grabplatten aus poliertem Gra⸗ 
nit, Marmor und Sandſtein. 

Grab⸗Einfaſſungen und Gitterſchwellen 
aus fein geſtocktem blauen Granit und Sand⸗ 


Jes 


ſtein. T 
Schwellen und Treppenſtufen aus fein 

geſtocktem blauen Granit, pro lfd. Met. 8 M. 
Geſchmiedete und gegoſſene eiſerne 

Grabgitter und Kreuze in verſchiedenen 

Muſtern, pro lfd. Meter von 9 M. an, empfiehlt 
die Grabſtein⸗Fabrik und Steinmetz⸗ 

Werkſtätte von 


W. Dreyling, 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 28/29. 

NB. Grabſchriften in allen Sprachen und 
Lettern, bei doppelter Vergoldung und Platina 
(weiß), werden ſehr ſauber ausgeführt. 


EGNONT HAMMER, 
Forſt i. L., i 
m Buckskin⸗Verſandtgeſchäft. u 
erja 


ndt von Buckskin zu Herren: und Qin- 
deranzügen in jeder Meterzahl. 
„Billigſte Preiſe, reelle Bedienung. Aufträge 
über 20 M. poſtfrei. Muſter nach allen Orten 
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— Einwohner 
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Mein aufs beſte ſortiertes Lager in 
Strickbaumwollen, 
ET Socken, Damen: 

inderſtrumpflängen, 
Herren Damen-, ſowie 
Kinderhandſchuhen ze. 
empfehle ich zu billigſten Preiſen. 
Herm. Dauter, vorm. J‚Kowaleck, 
Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 13, 
Eingang Scharmachergaſſe. 


Jumelen⸗, Gold⸗, Silber⸗ 
u. Alfenidemaren⸗Lager 


in Danzig, Langgaſſe 68, 
empfiehlt ſich ergebenſt. — Kirchengeräte neu 


Marktberich:. 
[Wilezewski & Co.] Danzig, 15. Mai. 

Reseisen lofo wurde geftern wie auch heute reichlich au- 
geführt. Inländiſcher konnte ſich in den Preiſen behaupten, 
Tranſit aber mußte, beſonders abfallende rote Qualität, 2— 
4 M. p. To., bei unregelmäßigen Preiſen, billiger als am Mitt⸗ 
woch abgegeben werden, dazu aber zeigte ſich willige Kaufluſt, 
und ſind geſtern 600, heute 900 Tonnen zu verkaufen geweſen. 
Bezahlt ift geſtern für iuländiſchen Sommer- 133/4 Pfd. 170, 
hochbunt 128/9, 130 Pfd. 169, 170, extra fein hochbunt 132 Pfd. 
173, heute Sommer- 135 Pfd. 171, hellbunt 126/7 Pfd. 165, 
hochbunt 129 Pfd. 171, für polnijhen zum Tranſit geſtern: 
hellbunt 123 Pfd. 147, heute bunt 121, 122 Pfd. 140, 144, hell⸗ 
bunt 119— 124 Pfd. 145, 146, für ruſſiſchen zum Tranſit heute 
rot mit Roggen gemiſcht 122/3 Pfd. 122, ordinär Ghirka⸗ be: 
ſetzt 120—122 Pfd. 123, gut Ghirka⸗ 123/4—128 Pfd. 126— 
136, ordinär mit Schimmel 119 Pfd. 122, rot beſetzt 120/1— 
125/6 Pfd. 125—133, rot Winter- bezogen 123/4 Pfd. 130, rot 
Winter: 123/4 Pfd. 130, rot milde 127/8, 128/9 Pfd. 133—144, 
rot 122/3—130 Pfd. 132—141, fein rot 127/8 Pfd. 140, rot- 
bunt bezogen 124 Pfd. 138, rotbunt beſetzt 116—124 Pfd. 127— 
136, votbunt bezogen beſetzt 121/2 Pfd. 128, hell Sommer⸗ mit 
Gerſte beſetzt 123/4 Pfd. 130, bunt glaſig 126/7, 127 Pfd. 150, 
bunt 126/7 Pfd. 146, bunt bezogen 124 Pfd. 133, hellbunt 126 
Pfd. 150, hell glaſig 118 Pfd. 132, hellbunt 125—129 Pfd. 150, 
152, hochbunt glaſig 128 Pfd. 157 K per Ton. Regulierungs⸗ 
preis 150 M. 

Roggen -loto ziemlich unverändert. Umſatz geſtern 80, 
heute 200 Tonnen, Tranſit billiger und wurde bezahlt per 120 
Pfd. für inländ. geftern 140, heute 138, 139, poln. zum Tranſit 
heute 106, 107, für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 104, 105, 106, 
ſchweres Gewicht 109, ſtark beſetzt 102 Rf p. To. Regulierungs⸗ 
preis 138, unterpolniſcher 111, Tranſit 110 RY. 


Tapeten zu billigen aber festen Preisen. 


53. Langgaſſe 53. 
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dArragon & Cornicelius, 


Ledertuchdecken in Imitation von Tischzeug. 
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den Vertrieb meines 


J. D. Richter 


iher Zähne à 3 M. 
Konitz, Danzigerſtraße 103. 
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gnit gebe ich zur gefälligen Kenntnis, daß 
ich Herrn A. Geccelli in Konitz Wpr. 


echt bayeriſchen Bieres 


für die dortige Gegend übergeben habe. i: 
Reichelsdorf bei Nürnberg, im April 1885. 


H. Schalkhausser. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, empfehle 
ich dieſes als vorzüglich anerkannte Ge⸗ 
bräu in Gebinden für größere Abnehmer zu 
beſonders günſtigen Bedingungen. 


“ baldige Zuſendung wieder einer Orte 
5 s eccelli, ginal Ans Livingſtonſchen Amei⸗ 
©. H. Danziger Konitz. ſenbalſam, da ſchon die erſte Flaſche 


Für Zahnleidende 
empfiehlt fih zum Nervtöten (verkitten), Rei- 
lier und Plombieren, ſowie Einſetzen künſt⸗ 
1 


H. Doehring, 


franko. ; 


Verautwortlicher Redakteur: A. Riri h in Danzig. 


wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift. 


Zahntechniker. 


Serſte lofo flau für Trauſit. Es brachte inländ. große 
110 Pfd. 143, mit Geruch 116 Pfd. 130, ruſſiſche zum Tranfit 
95/6 Pfd. 92, 101 Pfd. 96, 103 Pfd 97 und 100, 104 Pfd. 101, 
104/5 Pfd. 100, 105 Pfd. 103, 106 Pfd. 103, 104, 110 Pfd. 
106 R per To. 

Erbſen loko polniſche zum Tranſit Futter- mit 104 M per 
oni 11 0 

Weizenkleie loko polniſche zu 3,77½, ruſſiſche mit Revers 
feine 3,35 W per Ztr. gekauft. 

Spiritus lofo 42 A bezahlt. 


Berliner Kursbericht vom 15. Mai. 


4% Deutſche Reichs⸗Anleihe 104,10 
41/2 0/, Preußiſche konſolidierte Anleihe 104 
40/, Preußiſche konſolidierte Anleihe 104,10 
31/2 0% Preußiſche Staatsſchuldſchein⸗ 99,90 
31/% Preußiſche Prämien⸗Anleihe 144,50 
4% Preußiſche Rentenbriefe 101,49 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe | 101,5 
4 0% neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,5 
31/2 0% Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,10 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 
31/2 0% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,20 
40% A landw. Pfandbriefe y 100,75 
5% Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 104 
OR: N 101,60 
50% Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe 100 
5% Pommerſche Hypothsken⸗Pfandbriefe II. 
0% e, det 1 A ganz get, III. — 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110r. 108, 
Danziger Privatbauk⸗Aktien 123,55 
5 % Rumäniſche amortiſierte Rente 93, 
40% Ungariſche Goldrente | 79, 
~ p 0 
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Kreuzweg⸗Stationen 
von 132 cm und von 96 cm Länge in 
reichen Gruppierungen. 


Kirchenfahnen⸗Bwilder 


von 79 cm, 63 cm und 50 em Länge, 
mit mannigfaltigen Darſtellungen. 


Chriſtus⸗Figuren 

zu Kirchhof: und Feldkreuzen (auf ſtarkem 
Eiſenblech gemalt) von 1—2 Meter Länge, 
ſowie Hänge⸗Kruzifixe für Schulen von 
ein Meter Länge, halte vorrätig und 

empfehle ergebenſt. Sämtliche Malereien 
find ſorgfältig und dauerhaft mit Oel⸗ 
farben ausgeführt. Preiſe billigſt. reuz- 
| weoftationen und Fahnenbilder verſende ją 
auf Verlangen bereitwilligſt zur Auſicht. 


f h. Redner. 
Atelier für kirchliche Malerei 
in Pelplin. 

= NB. Altarbilder, Trag: 

B altäre, vouſtändige Kirchen⸗ 
Fahnen in Seiden⸗ und Wollen⸗ 


damaſt liefere laut Beſtellung ebenfalls zu 
billigſt berechneten Preiſen. Auskunft wird 
gerne erteilt. Ratenzahlungen genehm. 
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Fend Knabe findet bei mir eine 
Stelle als 2aufhuriche. 

H. F. Boenig. 

CCC 


„Sparſyſtem.“ 


Auf Grund desſelben verkaufe ich 
ſämtliche Staatspapiere und geſetz⸗ 
lich erlaubte Staatsprämien und 
Anlehens⸗Loſe, welche bedeutende 
Gewinne erzielen können, gegen monat- 
liche Teilzahlungen von 4—30 M.; 
ausführliche Proſpekte werden gratis und 
franko verſandt. 


.. N * 
Baukgeſchäft F. W. Moch, 
Berlin W, Friedrichſtraße 66. 

NB. Solide und vertrauenswürdige 
Perſonen jeden Standes werden an allen 
Ortſchaften unter ſehr günſtigen Pro⸗ 
viſionsbezügen als Agenten geſucht. 
Sede 


— ŚM Die Fe AB 2 


"5 findet am 26. d. M., vormit- 
tags 9 Uhr, im hiefigen Pfarrhauſe 


j 


Dede TEZĄ ATI a E AN N 
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Herſtellung der Dede im Viehſtalle des 
Pfarrhauſes an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden wird. 

Boban, den 14. Mai 1885. 


Der Kirchenvorſtand. 


Dr. Livingstons 
Ameisenbalsam, 


befte erwärmende Einreibung, vielerprob⸗ 
tes Mittel gegen alle rheumatiſchen 


Leiden, à Flaſche < Bei Ent⸗ 
nahme von zwei Flaſchen an Franko⸗ 


Zuſendung. Echt nur bei A. Ahnelt 
O in Waidhauſen bei Koburg. p 


Walkowitz bei Kruszewo (Prov. Bojen), | 
den 2. Februar 1885. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich um gefällige 


meiner Tochter bei ihren langen Leiden 
ſehr gute Hilfe geleiſtet hat. 
Achtungs voll 
Martin Busse, Beſitzer. 
- Niederlage in Danzig bei 
u. F. Boenio, vi der Balſam echt zu 
obigem Preiſe zu haben ift- 


Druck und Verlag von H. F Boenig in Danzig. 


ein Lizitationstermin ſtatt, in welchem die 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


